
FISCHERVEREIN FORELLE

WIR STELLEN UNS VOR
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Der Fischerverein Forelle wurde 1952  in der Gaststätte „Zum Ochsen“ in

Hettenleidelheim gegründet.
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Quellen: unbekannt

Der damalige Gesamtverein:

Jubiläumsfoto der Gründungsmitglieder:



1er Vorsitzender: Thomas Hanisch

2er Vorsitzender: Alexander Mappes

Schriftführer: (kommissarisch) Joshua Boy

Kassenwart: Klaus Trümper

Gerätewart: Waldemar Hubert

Gerätewart: Willi Reich

Gewässerwart: Thomas Parthy

Gewässerwart: (kommissarisch) Alexander Mappes

Jugend und Carstingwart: Mariusz Ciszek

Beisitzer: Bertram Bohn

Meik Wendel

Frank Heiser Buchner

Christian Blum 3



Von dem ehemaligen „Häuschen“ und seiner Bestimmung ist nicht mehr viel zu 

erahnen. Einst war der Bau Teil des Bestandes der Bergbauregion und wurde in dieser

Zeit zur Auszahlung der Zeche (Löhne) genutzt, bevor es in den Besitz des FVF überging.

Immer wieder wurden Umbauten und 

Modernisierungen vorgenommen. 

Zuletzt erst kürzlich die komplette

Renovierung des Gastraumbereiches.

4

Vereinsheim 2024 (noch ohne Photovoltaik)

Vereinsheim ca. 1985 noch mit Terrasse

Quelle: Florian Luge

Richtfest nach 

Umbau 1980
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Quelle: Horst Roudensky

Ansitzangeln

Fliegenfischen  für 

Jugendliche/Erwachsene

Quellen: Alexander Mappes

Jürgen Grünewald und Sohn 
1980 mit einem Hecht
92cm, 13 Pfund.



Die Erdekaut, seit 2008 auch Erlebnislandschaft Erdekaut, 

ist ein Landschaftsschutzgebiet im nordöstlichen Pfälzerwald. (Rheinland Pfalz)

Der Begriff „Erdekaut“ stammt aus einer Zeit, in der die verschiedenen Tonarten noch

„Erden“ genannt wurden. 

Im 18. Jahrhundert bezeichnete man die halbfetten „Töpfertone“ als „Häfnererden“. 

Bei den Tonen aus der Region Eisenberg und Hettenleidelheim handelt es sich jedoch nicht 

um reine Töpfertone. Um für die Keramikherstellung geeignet zu sein, werden sie mit Tonen 

aus dem Westerwald und dem Kannenbäckerland gemischt.

Die Tone wurden bis zu Beginn des 20. Jahrhunderts mit Spaten abgebaut und mit Eimern und

Weidenkörben transportiert. Zur damaligen Zeit reichte es im Raum Hettenleidelheim, 

die oberste Schicht Erde abzutragen, um an die Tonschichten zu kommen. Im ganzen Gebiet

entstanden Bodenvertiefungen und Löcher (sogenannte Pingen). 

Diese Gruben wurden im allgemeinen Sprachgebrauch als „Kauten“ bezeichnet.

Die Arbeiter, die den Ton abbauten, wurden im 18. Jahrhundert „Erdegräber“ genannt. 

Aus diesen Begriffen bildete sich das zusammengesetzte Wort Erdekaut.

Im Pfälzischen Wörterbuch wird auf „Ton-erde“ verwiesen.

„Dozumals henn mer beisamme in de Erdekaut g'schafft“ (woerterbuchnetz.de). 6
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Geschichte nach dem Abbau
Die gewachsene Landschaft der „Erdekaut“ ist durch die frühere Nutzung als 

Abbauort von Tonerden und Klebsand geprägt. Im Jahr 1951 existierten in der 

Erdekaut etwa 30 Tongruben, die letzte Grube in diesem Gebiet wurde im Jahr 

1996 stillgelegt. Nach Ende des Abbaus eroberte sich die Natur die Fläche zurück und es 

entstand eine einmalige Naturlandschaft. Pionierbaumarten wie Birken, Kiefern und Robinien 

besiedelten das Gebiet. Weitere Arten wie Ginster, Brombeeren, Königskerzen folgten. Als 

Bergbaufolgelandschaft war die Fläche sehr artenreich und bot einen Lebensraum für besondere 

Tier- und Pflanzenarten. Insgesamt sind im Landschaftsschutzgebiet Erdekaut etwa 40 bis 60 

Prozent der in Rheinland-Pfalz vorkommenden Pflanzen beheimatet. Das Potenzial der 

Bergbaufolgelandschaft wurde erkannt und als zu wertvoll befunden, um es der zunehmenden 

Verwilderung zu überlassen.

Im Jahr 2003 wurde zwischen den Kommunen Eisenberg und Hettenleidelheim der 

„Zweckverband Erdekaut“ gegründet. Ein Teil der lange sich selbst überlassenen Landschaft, 

sollte als Erlebnislandschaft zugänglich gemacht werden. Mit finanziellen Mitteln des Landes und 

der beiden Gemeinden Eisenberg und Hettenleidelheim wurde dies ermöglicht. Für die 

Entstehung neuer Kleinbiotope musste zunächst ein Teil der dicht wuchernden Vegetation 

entfernt werden. Im Jahr 2008 konnten mehr als zehn Hektar der Erdekaut, die insgesamt ca. 61 

Hektar umfasst, als Erlebnislandschaft eröffnet werden. Heute erinnert nur noch wenig an die 

ehemalige Bergbaunutzung der Erdekaut.

Quelle: www.kuladig.de
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Quelle: Alexander Mappes

Schamottwerk Eisenberg 1920
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Vereinsheim „An der B47“

Quelle: Host Roudensky

Quelle: Florian Luge
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Walzwerkweiher

Quelle: Google Maps
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Quelle: Florian Luge

Quelle: Harry Held
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Quelle: Florian Luge

Quelle: Hans Werner
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Quelle: Florian Luge
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Quelle: Florian Luge
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Sie war in den Jahren von 

1920 bis 1996 in Betrieb. 

Der Förderturm der Grube 

wurde von der Stadt 

Eisenberg erworben und in 

ein Bergbaumuseum 

umgewandelt.

http://www.vg-

eisenberg.de/freizeit-

tourismus/museen/gruben

museum/

Quelle: Horst Roudensky
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Quelle: Florian Luge

Quelle:

Alexander 

Mappes
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Quelle: Florian Luge
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Quelle: Horst Roudensky

Quelle: Hans Werner
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Quelle: Florian Fuge



20
Quelle: Google Maps
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Quelle: Google Maps Quelle: Landesamt für Umwelt
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Die meisten Plätze sind nur für Mitglieder und auch nur mit einem Schlüssel zu 

erreiche (Schrankenordnung im Downloadbereich). Aus gegebenem Anlass 

bitten wir darum, die unten Aufgeführten Bereiche zu nutzen. Das Befahren der 

unbefestigten Flächen ist bei schlechter Witterung zu unterlassen. 

Quelle: Google Maps



23
Quelle: Google Maps
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Fischerverein Forelle

Erdekaut | VG Eisenberg
Heimatmuseum und Archiv Karl Blum

Grubenmuseum | VG Eisenberg
Alexander Mappes Version 1.5

https://fischerverein-forelle.de/
https://www.vg-eisenberg.de/freizeit-tourismus/die-top-9-erlebnisse/erdekaut/
https://www.museumsportal-rlp.de/museen/heimatmuseum-und-archiv-karl-blum
https://www.vg-eisenberg.de/freizeit-tourismus/museen/grubenmuseum/
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Alexander Mappes Version 1.5


